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Der Mord von Irmina

Der Mord an der italienischen Erenzkommission lli Al¬
banien beantwortet Italien mit einen ; unenllart scharfen
Sühnevorgehen gegen Griechenland. Vor dem Piräus , dem
Hafen Athens, drohen bereits zwölf italienische Panzerschiffe
in voller Kriegsausrüstung , unmittelbar aus den zeitlich so
günstig veranstalteten Manövern kommend . In Mailand ,
Triest und anderen italienischen Städten werden Griechen -
„Versolgungen " veranstaltet , und Ministerpräsident Musso¬
lini ließ der athenischen Regierung sieben überaus Vnosfe
Forderungen überreichen, die er den schleunigst zusammen-
berusenen Vertretern der verbündeten Staaten England und
Frankreich gegenüber mit einem Wort bezeichnet «, das in
deutschen Ohren bitter u . aufreizend klingt : Sanktionen !

Aber nichts wäre törichter , als nun in der deutschen Oes -
/ fentlichkeit für das „gedemütigte Griechenland" — römische

Blätter , wie z . B . die „ Jdea Nazionale" verlangen tatsächlich
»rascheste und restlose Demütigung* — gegen Italien Partei
zu nehmen . Allerdings kann man eines nicht unterlassen,
nämlich einen Vergleich anzustellen zwischen diesem neuen
Balkanstreitfall und der erschreckend ähnlichen Lage im Juli
1914 , als Oesterreich sein Ultimatum an Ser¬
bien richtete .

Damals wie heute ein politischer Mord , der durch natio¬
nale Spannungen vorbereitet war . Damals wie heute eine
politische Schuld, die von dem Stärkeren benutzt aürd , uni' Machtfragen gegen einen Schwächeren durchzusetzen. Wäh¬
rend jedoch das österreichische Ultimatum von der amtlichen
Geschichtsschreibung der Ententeländer zur schwersten An¬
klage gegen öe st erreich und Deutschland ge¬
macht wurde, während auf Grund jenes Ultimatums dem
Deutschtum das europäische Bürger - und Menschenrecht abge¬
sprochen und wegen dieser Minderwertigkeit die Vernich¬
tung über Mitteleuropa verhängt wurde , zweifeln wohl
diesmal die Guten und Gerechten innerhalb des Welikrüses
der Entente keinen Augenbl' ck, daß die italienischen „Sank¬
tionen " gegen das nach einem unglücklichen Krieg am Boden
liegende Griechenland ebenso ehrenwert und heilig
wie notwendig und nützlich sind . Dabei besteht sogar
noch ein Unterschied zu Gunsten des einstigen österreichischen
Ultimatums. In Serajewo war der Thronfolger eines
ehrwürdigen Kaiserstaates ermordet worden, und es gab ge¬
nügend Beweise einer langen planmäßigen Ver¬
schwörung und einer Unterstützung dieser Verschwörung
durch die serbische Regierung ? Bei Janina sind am 28.
August 1923 einige Offiziere von einer griechischen Bande
ermordet worden , gewiß auch ein scheußliches Verbrechen ,
— ' jedenfalls geschehen obne Beteiligung der griechischen
Regierung . Nimmt doch Mussolini selbst m seinem
Donner,gegen Athen nur eine moralische Mitverantwor¬
tung der griechischen Regierung durch Fahrlässigkeit an , weil
sie es versäumt habe, der Hetze in griechischen Nakionakisten -
kreisen rechtzeitig entgegenzuwirken. Mit dieser Verschärfung
ist also heute erlaubt , was 1914 verpönt wurde. Wollte
man von einem Staatsmann der Entente eine Erklärung
über diesen Zwiespalt der Natur verlangen , so hieße es sicher:Ja , deutscher Michel , das ist ganz was anderes . Vielleicht
dämmert aber allmählich den Neutralen und den Einsichtige¬
ren in den Ententestaaten die Erkenntnis ans , daß an der
Versailler „ Schuldfrage"

, die aus jenem österreichischen Ulti¬
matum in letzter Linie abgeleitet wird , doch irgend erwas
nicht in Ordnung ist.

Auch in anderer noch
'
mehr Besorgnis erregender Weise

erinnert Janina an Serajewo : Die Ermordung des öster-
reichiscben Thronfolgerpaares war der eigentliche Beginn
des Weltkriegs . Der albanische Mord hat die G .'sahr
eines italienisch - griechischen Kriegs heraufdeschworen . Und
was kommt dahinter ? Noch ehe die alarmierende Bluttat an
der albanischen Grenze bekannt wurde, hatte dis Londoner
Presse angekündigt, daß der englische Mari ne mini¬
st er sich Anfang Oktober nach dem Mittelmeer begibt,
um in Malta und Gibraltar alle Anforderungen für die
Verlegung eines großen Teils der englischen Schlacht -
flotte von dgr Nordsee nach dem Mittelmeer zu treffen. Die
englische Mo llueerslotte werde dann wiederum, wie es be¬
reits vor dein Abschluß der Entente gewesen sei. der stärkste
englische Flotrenoerband werden. Heißt das nicht soviel wie :
Das Mittelmeer ist Zündherd des nächsten Kriegs? —er.

Militärische Vorsichtsmaßregeln auf dem Balkan
Dien . 2 . Sept . Die Regierungen von Südslao ien

und Rumänien haben den im Ausland weilenden Offi¬
zieren Einberufungsbefehle zugehen lassen . — Die Freund¬
schaft Südslawtens steht auf griechischer, die Rumäniens auf
italienischer Seite . Wenn es zu ernsteren Verwicklungen
käme , was aber wohl kaum zu erwarten ist , so hätte der
Kleine Verband schon eine Belastungsprobe zu be¬
stehen .

Der Reichskanzler in Stuttgart.
Erklärungen über die innen - und außen -

politische Lage. — Mahnung zur Auf -

rechterhaltung an der Einheit des Reiches .
Stuttgart , 2 . Sept .

Aus Anlaß des heutigen Besuchs des Reichskanzlers
in Stuttgart , fand im Gustav Sieglehaus eine große
Versammlung statt, zu der Vertreter aller Schichten der
Bevölkerung geladen waren.

Staatspräsident Dr . v. Hieber :
erösfnete die Veriamm'nng und hieß den Reichskanzler
namens der württ . Regierung und der württ . Bevölke¬
rung in Stuttgart aufs herzlichste willkommen , wobei
er ausführte :

Wir wissen es zu schützen , daß der Herr Reichskanzler
gerade unsere Stadt als Ort für eine größere vositische
Aussprache in aller Oeffcntlichkeit gewählt hat . Ich
habe in den letzten Jahren keine Gelegenheit Vorbei¬
gehen lassen , ohne es immer wieder in aller Oeffent -
lichkeit und mit größter Entichiedenheit zu betonen, daß
in Württemberg kein halbwegs ernst zu nehmender
Mensch daran denkt , an der Einheit des Reiches zu
rütteln . Wir Wilsen uns allesamt mit dem deutschen
Reich und Volk auf Gedeih und Verderb nnauslöslich
und untrennbar verbunden. Jede geschichtliche Be¬
trachtung lehrt , daß dein deutschen Volke Blühen und
Gedeihen nur beschw 'wn war . wenn es einig war in
seinen Stämmen . Der schlimmste Feind, den das
deutsche Volk se hatte , war immer die Gesinnung
derer, die Sonderintersssen über das Gesamtinteresse
stellten . Nur durch unbedingtes Bekenntnis zur Ein¬
heit , nur durch unbedingte Treue können wir überhaupt
hoffen , wieder zu der Stellung als Staat und Volk
zu gelangen, die wir nach unserer Geschichte im Kreis
der Br-E»r beansprnAen dürfen. Sie , Herr Reichs¬
kanzler , haben in schwerster Stunde das verantwor¬
tungsvollste Amt übernommen , das zurzeit Wohl über¬
haupt in Europa sin Mann zu übernehmen hätte . Sie
hätten das nicht tun können , wenn Sie nicht getragen
wären von der Ueberzeugunq , daß in unserem Volk trotz
aillun und allem noch so viel Kraft und Gesundheit
und Tüchtigkeit lebt , daß es auch durch die schwerste Not
bindurch sich noch einmal rettet , ja daß es , durch die
Not getrieben, lernt , die schweren Probleme der
inneren Volksgemeinschaft immer ernstlicher anzufassen
und zu lösen und so auch nach außen hin den Platz
unter den Völkern wieder zu gewinnen, de - ihm gehört .
An diesen Bemühungen werden Sie , Herr Reichskanzler ,
die württ . Regierung und das württ . Volk stets hinter
sich haben , darin bilden wir einen vaterländischen
Verband. (Beifall .)

Reichskanzler Dr . Stresemann :
(mit lebhaftem Beifall empfangen ) : Meine Damen und
Herren, sehr geehrter Herr Staatspräsident ! Lassen Sie
mich herzlich danken für die Worte, die Sie an mich
gerichtet haben . Es ist mir eine ganz besondere Freude,
daß ich in der Stadt Stuttgart , in der ich oft als
Parteiführer gesprochen habe , die erste Rede vor einem
größeren Auditorium halten kann , in der ich mich über
grundlegende Fragen der Außen- und Fnnenvolitik
äußere. Ten Worten, die Sie an mich gerichtet haben ,
Herr Staatspräsident , möchte ich wünschen , daß sie
weit hinausdringen in das Land und daß sie die Hoff¬
nung aller derer zerstören , die da glauben, irgend etwas
aufbauen zu können auf dem Gegensatz zwischen Süd
und Nord , und daß sie dazu beitragen möchten , die¬
jenigen zur Besinnung zu führen , die da glauben, daß
in dieser Zeit äußersten Ernstes irgend welche Ver¬
fassungskämpfe , irgendwelche innerpoltischcn Kümpfe
etwas anderes wären als das Verbrechen an der
Nation , als das Sie es mit Recht bezeichnet haben .
Ach möchte nur wünschen , daß diese Worte weitestes
Echo in deutschen Landen finden möchten.

Meine Damen und Herren ! Die Zeiten , in denen
wir leben , davon sprach der Herr Staatspräsident ,
sind von ungeheurem Ernst. Es würde mir völlig
falsch erscheinen, Ihnen ein Bild unserer Lage zu geben ,
das irgend jemanden die Möglichkeit der Selbsttäuschung
geben könnte . Es erscheint mir viel richtiger, den
Dingen ins Auge zu sehen und zu sagen , was ist .
Tie tiefsten Kräfte eines Volkes erwachsen aus der
Not, und wir sind in einer Not , die kaum z« be¬
heben scheint. Stark ist der außenpolitische Druck, der
auf uns lastet . Unser größtes Wirtschaftsgebiet in
Deutschland ist unproduktiv, geworden . Rhein und Ruhr

sind abgetrennt von deutscher Souverenität , von deut¬
scher Verwaltung , und sind ohne deutsche Arbeit . Unser
Gruß muß in erster Linie denjenigen gelten, die dort
unaussprechliche Erdrückung erleiden und die trotzdem
dem Reich die Treue bewahrt haben . (Beifall .) Sie
sollen gewiß sein , daß wir sie nicht vergessen . Tie
Schaffung deS Ministeriums für die besetzten Gebiete
war das äußere Zeichen der Verbundenheit mit ihren
Sorgen . Jede Außenpolitik des Deutschen Reiches kann
nur das Ziel haben , den schwer bedrohten deutschen
Bolksstämmen dort die Freiheit und Deutschland die
Wiederverfüavng über diese Gebiete zu geben . Es gilt
den Weg zu finden, der ins Freie führt . Daß wir
bereit sind , auch die schwersten materiellen Lasten ans
»ns z« nehmen , um zu diesem Ziel zu kommen, ist
bekannt . Tie alliierten Regierungen verlangen von
uns die Garantie tatsächlich erfolgender deutscher Lei¬
stungen . Wir haben uns bereit erklärt , auf den Boden
der Stellung Produktiver Pfänder zu treten . NcichS -
besitz und Anteil des Reichs an der Privatwirtschaft
sind die Pfänder , die wir dargeboten haben. Liegen in
der deutschen Wirtschaft , der einzigen Kraftquelle, die
uns geblieben ist , liegen in ihr , wie man gerade draußen
behauptet , ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten , so liegt
eS umso näher für die Alliierten , sie zur Grundlage
unserer Reparationsleistungen zu nehmen .

Ern Blatt , das die französische Regierung oft zum
Aussprechen ihrer Ansichten benutzt , der „Temps"

, ver- ^
mißt in der Kritik der Rede , die ich kürzlich vor dem '

Präsidium des Industrie - und Handelstags , gehalten
habe, neue Ideen , nnd behauptet, daß mein Vorschlag
keine gleichwertige Lösung wäre, gegenüber den For¬
derungen, die Frankreich für die Lösung des Nuhr-
konflicts ausgestellt habe . Was will Frankreich ? Seine
Pfänderpolitik bezieht sich auf die Schaffung einer
internationalen Bahngesellschaft am Rhein , auf die
Uebereignung deutscher Bergwerke an der Ruhr . Wenn
Frankreichs Ziele nicht politische sind , wenn sie auf
wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet liegen, so dünkt
es mich , daß die Garantie des gesamten deutschen
Eisenbahnbesitzes und der gesamten deutschen Wirt¬
schaft dem Herausreißen einzelner Teile aus diesem
Gesamtkomplex zum mindesten gleichwertig sei . In der
Antwortnote der belgischen Regierung an England lie¬
gen im übrigen Gedanken , die sich mit meinen Dar¬
legungen vor dem Industrie - und Handelst«« insofern
decken, als auch hier ausgesprochen ist , daß die Rnhr -
besctzung nur bis zn dem Angcnblick fortgesetzt z«
werden brauche , wo die produktiven Pfänder Deutsch¬
lands in bezug auf ihre Leistungen effektive werden.
Meiner Auffassung nach wird aber das Reparations¬
problem nicht lediglich gelöst werden können durch die
Aufstellung von Leistungen Deutschlands an die Alliier¬
ten , bei denen der Gegensatz zwischen Forderung und
Leistungsfähigkeit schwer zu lösen sein würde. Tiefer
Gegensatz wird nur überbrückt werden können durch
eine wirtschaftliche Verbundenheit der Völker , die in
dem Verhältnis ihrer Industrien aufeinander ange¬
wiesen sind .

Deutschland braucht ei» Moratorium , Deutschland
kann seine Reparationsvervflichtungen zunächst nur als
Zinsverpflichtnngen aufnehmen. Will man diese Zins¬
verpflichtungen kapitalisieren, will man den Ländern
unter den Alliierten , die ihre Kriegsverpflichtungen
schneller ablösen wollen , große Summen auf einmal
zur Verfügung stellen , so kann dies nur auf dem Wege
einer internationalen Anleihe geschehen , für die die
deutschen produktiven Pfänder haften . Erst wenn die
Welt sich darüber klar sein wird , daß die Beendigung
des Nnhrkonflikts gleichzeitig der Anfang einer neuen
Friedensaera ist, dann werden die Alliierten im Verein
mit Deutschland die Anleihefrage lösen können . Ein
in seiner Souverenität wieder hergestelltes Deutschland
im Besitz seiner wi t'chaft ihen Hilfsquellen , die es
in dem angebotenen Maße für Reparationsverpflich¬
tungen zur Verfügung stellt , wird bei Annahme dieser
Grundsätze Wohl in der Lage sein , das Gewicht der
Ziusverpflichtungen zu übernehmen, auf die sich als-
dnin eine Weltguleihe für den europäischen Frieden
aufbauen könnte .

Wenn es richtig ist , daß Frankreich von Deutsch¬
land keine Annexionen wolle , daß es ihm ferne stehe ,
Deutschland zu zcrförcu , daß cs nichts anderes suche,
als die Sicherheit von Leistungen aus dem Friedens¬
vertrag , für die nach dem ALortlaut des Friedens¬
vertrags selbst die abzuschätzeade Leistungsfähigkeit
Deutschlands die Basis bildet , ist dies die Auffassung
der französischen Staatsmänner und des ganzen ftan -.



zösischen Volkes , dann hat es die Möglichkeit , diese
Auffassung in die Wirtlichkeit umzusetzen. T,e Welt
wird au der Einsicht der Staatsmänner verzweifeln,
wenn wir von einer internationalen ^

Konferenz ^
zur

andern jagen und uns dabei von der Lösung der
des Friedens entfernen , anstatt uns ihr zu nähern.
Wir sind bereit zu schweren materiellen OPsern , aber
wir sind nicht bereit, die Freiheit deutschen Bodens
irgend jemanden gegenüber prciszngeben. «Beifall . »

Lassen Sie mich noch einige Worte sagen über unsere
innere Lage . Unsere Ausfuhr ist in wenrgen Monaten
von 600 auf 105 Millionen Goldmark zurückgegangen ,
das ist ein Beweis, daß Deutschland ohne Ruhr und
Rhein nicht lebensfähig und außerstande rst , Repara¬
tionsverpflichtungen einzugehen . Wir brauchen eine
Wehrpflicht des Besitzes, aber auch erne WchrPslrcht
der Arbeit und des Bcamtentnms gegenüber Rerch
und Staat . Wir werden zu starken Eingriffen kommen
und die Wehrpflicht des Besitzes in Anspruch nehmen .
Wo lebenswichtige Notwendigkeiten des Staates vor¬
liegen , brauchen wir auch die Ueberarbeit für das
allgemeine Wohl und wenn wir über die Kohlen¬
produktion im besetzten Gebiet nicht mehr verfügen,
dann müssen wir wenigstens im unbesetzten Gebiet das
letzte herausholen und zur Verfügung des Staates
stellen . Wenn schwere und stürmische Zeiten kommen,
können Sie mich an das Wort erinnern : Wir lassen
mit der Staatsautorität nicht Schindlnder treiben, wir
werden die Staatsautorität durchsetzen gegenüber jedem,
der glaubt , sich über sie hinwegsetzen zu können . Ter
Kanzler kündigte an , daß bei manchen Maßnahmen,
die die Regierung noch weiter treffen müsse, es sich um
Eingriffe in die Substanz handle und er verwies die
in der Wirtschaft stehenden darauf , wo denn die Sub-

Ein neues
deutsches „ Schuldgeständnis "

Der „Köln . Zig/ wird aus Cincinnati (Ver . Staaten)
geschrieben : Eine Meldung , die hier beträchtliches Kopfschüt¬
teln erregt , kommt aus Washington. Dort tagt gegenwärtig
die gemischte Kommsision , die die aus dem Krieg stammen¬
den SchadenersatzansprücheAmerikas an Deutschland zu prü-
fen hat . In einer der letzten Sitzungen dieser Kommission
haben die Vertreter Deutschlands die Erklärung
cchgeê >en , daß die Reichsregierung bereit sei , zuzugeben ,
daß Deutschland die Verpflichtung habe, für allen Schaden»
der durch die Versenkung der „Lusitania " entstanden sei/
aufzukommen: in andern Worten , daß die deutsche Regie¬
rung xugebe , die Versenkung des Schiffes sei nicht gerecht¬
fertigt gewesen . Man kann sich drüben schwerlich vorstellen,
welche Wirkung diese Meldung hier gehabt hat . und man be¬
greift hier nicht, wie die deutsche Regierung dazu hat kom¬
men können , eine derartige Erklärung abzugebea. Man be¬
greift das um so weniger, weil die Erklärung des amerikanift
scheu Admirals Sims , daß die Versenkung der Lusitaniaals gesetzmäßige Kriegshandlnng beirachier werden müsse
und ohne Verletzung der allgemein ais gültig anerkannten
KriegSxegeln vvrgenommen worbe« sei , jenen Kreisen , die im¬
mer wieder auf die Versenkung der „Lusitania ' zurückzugrei - '
fen pflegten, wenn es galt, DeuljMcmh ein ; ausznrvischenZ
so ziemlich allen Wind aus de » Segeln genommen hatteZ
Ich hatte vor einigen Tagen Gel ' genben . mit einem bekann -,ten Iurnalisken, der auch in orr Politik eine Rolle spielt, übers
die Angelegenheit zu sprechen. Er gab zu, daß ihm die Er¬
klärung des Admirals Sims überraschend gekommen sei , er
bestritt auch nicht , daß die Entscheidung des Rewyorker Ober¬
gerichts , nach der die Versenkung der „Lusitania " als gesetz¬
mäßige Kriegshandlung betrachtet werden muß, in Verbin¬
dung mit den Angaben des ehemaligen Newyorker Hafenmei¬
sters Dudly Field Malone über die Ladring der Lusitania
zugunsten Deutschlands spreche ; aber dann warf er die Frage
auf, wie es komme , daß Deutschland sich trotzdem als
schadenersatzpflichtig bekenne , was unmöglich anders als
Schuldbekenntnis ausgelegt werden könneä

Es liegt auf der Hand , daß durch eine derartige Frage
auch die wärmsten Verfechter der Sache Deutschlands in Ver¬
legenheit gebracht werden müssen Die gegenwärtige deutsche
Regierung macht bei der Behandlung dieser Angelegenheit

« hl «her den
' i

« z»W drei MW»
tl 1 -
ls » ' - (Nachdruck verboten .)

Roman von Erica Grupe - Lörcher 60
Zhre BSicke grüßten sich stumm. . Ich danke dir, daß du noch

einmal Hsrgekommen bist , Raymundl '
Der andere vermochte kaum zu antworten . Er hatte inzwischen

dte Art und Welse verfolgt , wie das Grüpplein Deutscher hier
SffmMch behandelt wurde . Nicht nur, daß bei jedem eine ge¬
nau« WsitaOvn der Papier « vorlag . Rein , auch sein bißchen Habe
wwde genau kontrolliert , durchsucht , abgewogen , und jeder Gegen¬
stand, welcher die erlaubten vierzig Kilo überschritt, wurde her-
ausgerkssen und von der französischen Kontrolle mit einem ele¬
ganten Schwünge dem elfäffischen Janhagel hinter der Barriere
zur steten Verfügung zugeworfen . Drüben , jenseits der Schranke ,
gulttisrte er jedesmal unter einem aufbrüllenden Lachen den Bor -
gang, und Spott - und Hohngesänge auf di« abziehenden Boches
wurden immer wieder von neuem angestimmt .

. Daß eine solche Ausweisung noch mit solchen Gemeinheiten
gegen euch verbunden sein würde , habe ich mir nicht vorstellen
können, ' sagte Raymund halblaut zum Freund hinüber geneigt .
Dietwart lächelte verbittert .

. Wir sind vogelfrei ! Weil wir den Krieg verloren haben.
Hast du bemerkt, wer alles hier unter den Ausgewiesenen ist ,
Rayimind ? ' und er begann , eine Reihe Namen von hochbedeut-
samsm Klang aufzuzühlen , welche nicht nur als hohe Beamte im
Lande bekannt waren , sondern als Träger der Wissenschaft von
StratzburgS Universität auch außerhalb Deutschlands Grenzen
einen Klang hatten . Das Unglück, jetzt deutscher Skammssange -
höriger zu sein, nivellierte alle ! Die wertvollsten Bibliotheken ,
die Ergebnisse von jahrelangen Forschungen und Arbeiten , Instru¬
mente von unermeßlichem Werte — alles hatte man jetzt zurück¬
lassen müssen, um mit einem Bündelchen von vierzig Kilo zu Fuß
an der Rheinbrücke anzukceten .

Der Pöbel mn sie Lärmte und lachte und gestikulierte . Ein
besonders witziger Kopf hatte bereits schnell ein Gedicht gezim¬
mert, welches der Situation entsprach. Er sang die einzelnen
Beste solo vor , und im Chorus wurde der Refrain mitgesungen.
Da diese Worte immer wiederkehrten , verstand man sie zuletzt
deutlich:

. Schmeißt den Preußen in den Rhein — mitten nein ! Recht
wett reiul

stanz des einstigen Deutschlands geblieben sei, das
heute vor dem vollkommenen Nichts stehe . Tie Haupt¬
aufgabe auf dem Gebiet der Finanzen fei dre Bekämp¬
fung des Verfalls der deutschen Währung. Wir haben
die Absicht, ein wertbeständiges Geld in Deutschland
schaffen. Wenn die Möglichkeit gegeben ist, wertbe¬
ständig zu zahlen und Vermögen und Einkommen an¬
zulegen , dann gibt es kein Recht mehr auf Tevrsen -
besitz im deutschen Volk, die Devisen gehören dann
dem Reich . Die bevorstehende große Arbeitslosigkeit
in Deutschland werde neue finanzielle Lasten brrngen.
Es dürfe nur eine produktive Erwerbslosenfürsorge ge¬
ben . Es scheine ihm eine Verhöhnung des Staates ,
wenn man darüber spotte , ob die Regierungsparteien,
trotz des Trennenden den Weg zu gemeinsamem Wir¬
ken finden würden. Ter Kanzler schloß mit einem
Appell an die Opferwilligkeit und die Treue gegen¬
über dem Vaterland und mit dem Spruch der Aus¬
ländsdeutschen :

Deutschland , Deutschland über alles
und im Unglück nun erst recht.
Erst im Unglück läßt sich sagen ,
ob die Liebe treu und echt.
Und so sollen weiterklingen
von Geschlechts zu Geschlecht :
Deutschland , Deutschland über alles

' und im Unglück nun erst recht !
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen !)
Staatspräsident Tr . v . Hieber sprach dem Reichs¬

kanzler den Tank für diese Stunde der Erhebung und
Festigung in der Treue zum Staat aus und wünschte,
daß auch von dieser Rede gelten möge : „Was nicht
zur Tat wird , hat keinen Wert !"

denselben Fehler , den die kaiserliche Regierung unmittelbar
nach der Versenkung der Lusitania in ihren Auseinander¬
setzungen mit Wilson machte . Hätte sie damals unentwegt
den Standpunkt vertreten , daß die Versenkung der Lusitania
eine gesetzmäßige Kriegshandlung sei und es abgelehnt, sich
auf die Wilsonschen Sophistereien . einzulassen , dann würde
das hier auf die öffentliche Meinung einen ganz andern Ein¬
druck gemacht haben als das kraftlose Zurückweichen vor dem
Wilsonschen Humanitätsgeschwätz- Die Versenkung der Lusi¬
tania wäre vom amerikanischen Volke als Kriegsgrund auch
dann abgelehnt worden, wenn die begleitenden Umstände
weniger zugunsten Deutschlands gesprochen hätten , als es
tatsächlich der Fall war . Schon damals ermangelten die
Auslassungen der deutschen Regierung des Tons , der hierallein hätte Eindruck machen können. Sie verteidigte und
entschuldigte sich zu viel . Statt selbst anzuklagen, die Welt
anzurufen zum Zeugen der fortgesetzten Neutralitätsver¬
letzungen der Wilsonschen Regierung und der einseitigen Be¬
günstigung der Verbündeten in einein Krieg , der dem deut¬
schen Volk aufgezwungen worden war und in dem es um
Sein oder Nichtsein der Nation ging , der Amerika so viel zuverdanken hatte , mit der er in mehr als hundertjähriger
Freundschaft verbunden war , beschränkte sie sich auf schwäch¬
liche Abwehr der unhaltbaren Wilsonschen Beschuldigungenund der fortgesetzten Verdächtigungen, und er muß einmal
offen heraus gesagt werden , daß die Kundgebungen der
gegenwärtigen deutschen Regierung , soweit sie für das Aus¬
land bestimmt sind , hier wiederum keinen Eindruck machen ,weil auch sie den Ton nicht finden, der allein das Echo aus »
lösen könnte , auf das man es abgesehen hat . Bei den Ver¬
handlungen über die Ersatzansprüche Amerikas, die gegen¬
wärtig in Washington stattfinden, Hütte es , soweit die Lusi -tania -Frage in Betracht kommt , für die deutsche Regierung
nur einen Standpunkt geben dürfen : bedingungslose Ableh¬
nung jeder Forderung , deren Anerkennung als Schuldbe¬kenntnis gedeutet werden konnte .

Der Amerikaner denkt anders . Man beginnt langsam
auch hier zu ahnen , daß Deutschland nicht die räudige Nation
gewesen ist, als welche es während des Kriegs hingestellt
worden ist, und Sachs der deutschen Regierung hätte es
längst sein müssen , diesem Erwachen und diesem Verstehen
durch trotzige Zurückweisung der besonders in der franzö¬
sischen Presse und in den von Frankreich beeinflußten aus¬
ländische, ! Zeitungen immer wieder auftauchenden Beschuldi¬
gungen und Verdächtigungen Deutschlands und des deutschenVolks mit der aleichzeitiaen Veröffentlichung des ihr zur

Verfügung stehenden erdrückenden Beweismaterials für die
Kriegsschuld der ander » entgegenzutreten. Was
bisher darüber m den Bereinigte,, Staaten veröffentlichtworden ist, war zu wenig zusammenhängend, zum Teil auch
zu sehr auseinandergezogen und stellenweise sehr lückenhaft .Außerdem fehlte es an einer dahinterstehenden starken Au¬torität , der man Beachtung nicht Hütte versagen können . So
ist es verständlich , daß dieses Material weite Kreise der Be¬
völkerung, die amtlichen Stellen und die meisten Mitgliederdes Kongresses eingeschlossen, zum Teil nicht erreicht hat
zum Teil absichtlich und unabsichtlich - übersehen worden istWas dem neuen Deutschland fehlt , ist Verständnis fürdas Wesen und die Bedeutung einer großangelegten , geschickten und zielsicheren Aufklä -
rungsarbeit . Was bisher in dieser Beziehung versuchtworden ist . hat wenigstens hierzulande nur sehr bescheidenen
Erfolg gehabt: aber es hat nicht etwa deshalb versagt, weildas amerikanische Volk für solche Aufklärung noch nicht au -
nahmefähig ist , sondern weil die Sache ganz und garfalsch an gefaßt wurde . Hier liegt eine der großenGegenwartsaufgaben der deutsche» Regierung , und jeschneller und je gründlicher sie sich dieser Aufgabe entledigt,desto besser wird es für Deutschland und das deutsche Volk
sein . Aber man muß aufhören , sich zu verteidigen und zuentschuldigen , man muß anklagen und kräftig zufassen. Eswird zu viel geredet im neuen Deutschland , aber das Redentut 's nicht. Die Taten tun's . Und ganz besonders in Amerika.Man liebt hier die Kraft und nicht die Schwäche , den Treckund nicht die Feigheit. ^

Der Reichswirtschaftsminister bremst
Berlin . 2 . Sept . Im wirtschaftspolitischen Ausschuß U-s

Reichswirtschgftsrats gab Reichswirtschaftsminister v . Rau¬mer eine Erklärung ab , die wohl als ein Programm dcs
Ministeriums zu betrachten ist . Er sagte : Arbeitgeber und
Arbeitnehmer sind bestrebt, sich vor der E n t w e r t u n g ü erMark zu schützen . Aber es ist auch ein erhebliches Nach ,
lassen der Arbeitsleistung festzustellen . Iyftlgsder z u hohen Löhne , die seit Ende Juli drei - ist; vier¬mal so stark gestiegen sind wie der Dollar , beginnt der A b-
satz zu stocken ; neue Aufträge gehen vom Ausland über-
Haupt nicht mehr ein , es handelt sich nur noch um Aufträgeder Ausbesserung. Dem Wert nach , in Goldmark umgerech¬net, hatte Deutschland im Mai ds . Js . eine Ausfuhr von
614 Millionen , im 3un '

. ging sie auf 380 und im Juli auf103 Millionen zurück ; im August wird das Ergebnis wohl
noch schlimmer sein . Eine Kapitalsnot ohnegleichen ist
eingetreten, so daß die Betriebe die Löhne nicht mehr zu be¬
zahlen vermögen. Mit dem Stocken der Ausfuhr schwindetaber auch die Möglichkeit , ausländische Zahlungsmittel
hereinzubekommen, mit denen wir die Einfuhr der Lll . ns-
mittel und industriellen Rohstoffe bezahlen müssen . Anderer¬
seits sind die Reich sausgaben so stark angewachsen,
daß sie durch keineSteuern gedeckt werden können.
Es ist bedauerlich , daß es im gegenwärtigen Augmolick kem
anderes Aushilfsmittel als die Notenpresse gibt . War
den Zusammenbruch unserer Währung anlangt , so , ist der
Markentwertung mit finanziellen Mitt lln, An¬
leihen usw . nicht beizukommen , sondern nur durch
Wirtschaft , indem mehr gearbeitet als ver¬
braucht wird und nicht umgekehrt. Es ist vorgekommen ,
daß der Staat auch die Löhne der Privatindustrie
bezahlen mußte, da die Industrie am Ende der Leistungs¬
fähigkeit ist. Das muß natürlich aufhören ; das Reich kann
nicht mehr helfen und die Industrie muh sich auf eigene Füße
stellen , die Verhältnisse müssen wieder in Ordnung gebracht
werden . Es wird notwendig sein, eine Goldnotenbank
unter maßgebender Beteiligung der Reichsbank zu gründen
(in Wien ist eine solche gegründet worden. D . Schr .) , aber
ohne Beteiligung ausländischen Kapitals wird sich der Plan
kaum verwirklichen lassen . Vor allem müssen wertbeständige
Zahlungsmittel geschaffen werden.

Der Reichsverband der deutschen Industrie wird . in Pro¬
gramm zur Schaffung einer neuenWährung unter Mit¬
wirkung ausländischen Kapitals ausarbeiten und Vorschläge
zur nützlichen Verwendung der Arbeitskraft der Erwerbs¬
losen machen , da die gegenwärtige planlose Behandlung der
Erwerbslosenfürsorge unmöglich länger fortgesetzt werden
kann.

Vive ln krsvcet X da» ls Lruise ! Die Schwebe müsse zum
Ländle mts ! "

Me beiden Freunde wechselten einen Blick . . Dafür Hot mein
Vatsr nun über Lü Jahre lang hier im Lande gearbeitet ' , sagte
Metward endlich voll Bitterkeit .

. Es denken nicht alle hier im Lande so'
, Raymu .rd hielt ab¬

sichtlich seine Stimme gesenkt , um möglichst nicht von den Um¬
stehenden gehört M werden . . Nein , nicht alle ! "Zkber die Anders¬
denkenden , diejenigen , die wenigstens abwarken , ehe sie den Fran¬
zosen Borschußlorbeeren geben , müssen den Mund halten , um nicht
als Freunde der Boches angesehen und denunziert zu werden ! '

. Das gleiche Schicksal wird nun dir künftig blühen, Raymundl '
Ein halberwachsener Bursche , den stachen runden Huk in den

Nacken gedrückt, wandte sich plötzlich neben Raymund zu einem
seiner Kameraden herum und rief diesem halb ärgerlich, halb
lachen- zu : . Allez , hopp ! Jetzt brüll' du auch mit , Lavier ! Meinst ,
du bekämst deine 10 Franken , wenn d« 's Maul hältst und nicht
hier mittust? '

Raymund biß die Zähne zusammen . Er dachte an die Stim¬
mung in seiner eigenen Familie . . Ich gewinne immer mehr daS
Gefühl , daß ich nicht hier bleiben werde, Metward ! DaS alleS
ist meine Heimat nicht mehr ! Und zwischen solcher Gesinnung
ringsum — ' .

Cr fühlte , wie plötzlich von hinten jemand sich vordrängte und
die hinter ihm Steh ec«den beiseite schob . Als er den Kopf wandte ,
erkannte er Wenger . Er sah erhitzt, erregt und verärgert aus .
Aber auch er fühlte , daß die Klugheit wegen der Umgebung ge¬
bot, nichts zu äußern .

. Da treff ich euch beide ! Ja , ich bin noch hier herauSgekom -
men , mn Sie noch einmal zu sehen, Herr von SchÄzer ! Ich habe
Ihnen ja gestern abend meine Ansicht gesagt . Jetzt bleibt mir
nichts übrig, als Ihnen nochmals die Zand zu drücken und Ihnen
zu wünschen: möge es Ihnen gut gehen !'

Mau tauschte zu Drikt noch einige Worte . Der Druck des
Abschieds preßte sie . nieder . Rings nur Andersdenkende , Höhnende,
Gefühllose . Und doch war es trotz der Wehmut eine tiefe Freude ,
gerade in einer solchen Stunde Freunde vor sich zu sehen!

Me Gaffer ringsum drängten plötzlich wieder zusammen Man
hob sich auf die Fußspitzen , man reckte die Hälse . Ein Trupp
von -deutschem Lazarettpersonal hatte eben die Barriere durchschrit¬
ten und wurde nun vom wachhabenden französischen Offizier in
den Papieren kontrolliert . Hell stachen die weißen flachen Kap¬
pen der deutschen Sanitäter durch die nebelig -graue Dezrmberluft .
Metward entdeckte Schwester Wendula zwischen der kleinen

Gruppe . Gestern hatte sie nach Möglichkeit Zivilklerdwng tragen
müssen, um auf den Straßen den Bnrempetungeu der Bevölke¬
rung als deutsche Rokekreuzschwester zu entgehen . Heute leuch¬
teten wieder ihre Abzeichen auf ihrem Lodenmantel .

Me Stunde rückt« vor. Die Aus .zuweisenden hatten jetzt fas!
alle die Kontrolle passiert. Ms auch daS Lazarektpersvnat abge -
ferkigk war , trat es zu der übrigen großen Gruppe , öde bereits am
Fuße der Rheinbrücke stand . Die Freunde mußten nun Abschied
nehmen . Nur wenige Worte wurden noch getauscht. . Herr Wen -
ger, ich danke Ihnen nochmals für Ihren Beistand ! Für all Ihre
Freundschaft . Sie hat mir doppelt wohl getan , gerade , wo all
Ihre andern Landsleute - '

Man verstand sich unter einem stummen Händedruck. Rings¬
um waren Späher und Lauscher und Neugierige und Anders «»
finite . Raymund vermochte es noch weniger , all den Schwoll
seiner Empfindungen , -der sich in diesen Stunden in traurigen , bit¬
teren und widerstrebenden Gefühlen über Ihn stürzte, in Worte
zu formen . . Auf Wiedersehen , Metward ! Für uns Vst dieses
heute nur eine räumliche Trennung . Ich weiß es , ich fühle es !
Denn ich werde dir über den Rhein folgen ! Meine Heimat hier
ist mir verleidet !'

Dietmar - sah ihm in die Augen . Deutlich war er sich dieser
Lebenswende bewußt . Dies allez war sein Mschled von seiner
Heimat . Bon seiner Jugend . Bon seinem ersten Liebesglück ! —

Er bahnte sich durch die Schar der Leidensgeroffen einen Weg
vorwärts . Schwester Wendula stand einig« Schritte abseits vov
den übrigen Sanitätern und schien regungslos in die vorüberströ¬
menden Wogen deS Rheins zu starren . AtS sie auf seinen leisen
Anruf den Kopf wandte , standen in ihren Augen Tränen . Ste
reichte chm die Hand . Beherrscht in der vornehmen , innerlich
abgeklärt «-, Sülle , die «r immer an Ihr geschätzt : . Haben wir
Deutschen das in diesen 48 Jahren um dieses Land verdient ,wenn man uns jetzt hier so demütigrn , so verletzen darf '' '

Er reckte sich auf und warf noch einen Blick zu dem bngeudenund johlenden Pöbel in einiger Entfernung hinüber . . In solchen
Stunden wächst das Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen uns
Deutschen auf , Schwester Wendula ! Wieviel Bitterkeit lass« »ch
seht hinter mir, o . wie viel Bitterkeit ! — M « kommen Sie .
Schwester Wendula , meine Mutter hak mir immer wieder oni
dem Wege hierher ans Herz gelegt : Ihnen noch einmal heute
Kl Ihre Hilfe danken zu wollen , die Sie uns gestern noch zu ' <:.
werden ließen ! Und ich habe ihr versprechen müssen : nock ,' t, > -
Umschau zu hotten , und Sie z» ihr M führen , wem, Ich Sc cm
decken könne - . ' (Fortsetzung soigi .)



Neue Nachrichten
Kapitulations -Umtriebe

Berlin , 2 . Sept . Die „ Expreß-Korrespondenz" hat (was
in unserer Politischen Wochenschau schon besprochen wurde)

Nachricht verbreitet, die Reichsregierung habe die Wirt -
slbnftsvertreter der besetzten Gebiete mit Weisungen ver¬
sehen für Verhandlungen mit der feindlichen Rheinlandkom¬
mission in Koblenz zum Zweck der Beförderung von Lebens¬
mitteln , Die Reichsregierung werde das von der Regierung
Cuno erlassene Verbot der Benützung der von den Feinden
beschlagnahmten Eisenbahnen im besetzten Gebiet aufheben.
Die Meldung hat großes Aufsehen gemacht , denn sie bedeu¬
tete den Anfang der Kapitulation . Von dem neuen Reichs-
ministeuum für die besetzten Gebiete wird nun die Meldung
der „ Expreß -Korrespondenz" als vollständig unzutreffend be¬
zeichnet- Weder haben Verhandlungen stattgefunden über
Weisungen, die den deutschen , für die Verhandlungen mit
der Rheinlandkommission gestimmten Beauftragten mitgr-
geben werden sollten , noch sei die . Benutzung der beschlag¬
nahmten Bahnen für Lsbensmittelbeförderung in Erwä¬
gung gezogen worden . — Die Reichsregierung hat also mit
der Einleitung der Kapitulation nichts zu tun . Aber es
bleibt die Frage : Woher hat die Expreß-Korrespondenz ihre
Nachricht gehabt? Wer sind die Hintermänner , die sie auf
diese Art in die Oeffentlichkeit gebracht haben? Was sollte
damit « reicht werden?

Der Streik ln der Reichsbank
Berlin , 2 . Tept . Die Zivilkammer des Landgerichts lll

erkannte in der Streitsache des Reichsbankpräsidenten Hcwen-
ftein gegen den Angestellten Großmann , Vorsitzenden des
Betriebsrats , Großmann habe sich unzweifelhaft Versehlun-
g»n gegen seine Dienstpflicht zuschulden kommen lassen , aber

.sie seien nicht so schwer, um eine fristlose Entlassung zu recht-
fertigen . (GroHmann hatte den Präsidenten Havenste '

.n auf-
gefordert, sein Amt ntederzulegen, worauf ihm der Präsident
da» Zimmer verwies und ihn sofort aus dem Dienst ent¬
ließ . Der Hauptausschuß der Neichsbank sprach dem Präst -
denten den Dank aus ) . Der angeblich bevorstehende Streik
der Reichsbankantzestellten wird nun unterbleiben.

Der Deutschnationale Handlungsgehilsenverband teilt mit,
daß diejenigen Angestellten , die dem DHV . angehörtrn , den
Streik nicht mitgemacht haben würden.

Degoutte verordnet weiter

Düsseldorf, 2 . Sept . Eine Verordnung des Generals
Legoutte verbietet, den auf die Halden gebrachten Koks
eigenmächtig zu verändern oder zu zerkleinern bei Strafe
von 100 Millionen Mark und 5 bis"6 Zabren Gefängnis . Auf
Bergwerken, die weder die Kohlenfteuer bezahlen noch die ge¬
förderten Kohlen und den gewonnenen Koks mit Neben-

s »rzeugnissen nicht abliefern, sollen die ganzen Vorräte be-
- fchlagnahmt, die Schuldigen mit mindestens 100 MMsnen

Esldmark und Gefängnis bis S Jahren bestraft werden.

Der italienisch-griechische Streitfall
Rach berühmten Mustern

Rom , 2 . Sept . Hier hält man daran fest , daß der Streit¬
fall zwischen Italien und Griechenland eine Angelegenheit sei,
in die sich keine dritte Macht einzumischen habe. Der Friede
stricht gefährdet, auch wenn Italien zu Sanktionen
und Pfändern schreite. Im übrigen wird kaum ver¬
hehlt, daß der Zwischenfall der italienischen Poli¬
tik sehr gelegen komme , da nun die Gelegenheit ge¬
geben sei, die Vor macht st ellung Italiens im adria-
tiscben und ägyptischen Meer zu sichern. Mussolini wird
nach allgemeiner Auffassung die Angelegenheit nicht un¬
benutzt vorübergehen lassen . Die italienische Regierung hat
der griechischen Negierung mitgeteilt, die Besetzung der grie-
chischen Insel Korfu durch italienische Truppen sei nur vor¬
übergehend und „ in friedlicher Absicht" angeordnet worden.

Wurst wider Wurst
Achen, 2 . Sept . Die Nachricht von der Besetzung Korfu»

durch die Italiener hat in Griechenland Entrüstung und B»
stürzung hervorgerufen. Die griechische Regierung wird von
Italien Genugtuung fordern dafür , daß in verschiede¬
ne» Städten Italiens die griechische Flagge zerrissen und
verbrannt, Wappenschilder der Konsulate vernichtet und grie¬
chische Staatsangehörige mißhandelt worden sind.

Bombenangriff auf Korfu
London, 2 . Sept . dluS Athen wird gemeldet , vor der

Landung der italienischen Truppen sei die Stadt Korfu von
den Schiffen und vier Flugzeugen beschossen worden, wo¬
durch IS Einwohner getötet wurden.

Bach dem Mailänder „ Secolo" soll auch die Insel
Samo » (an der kleinasiatischen Küste) besetzt werden.

Mussolini « klärte , die griechische Regierung sei durch
den Gesandten gewarnt worden, daß jeder Aut gegen
die Strafmaßnahmen Italien - als Kriegs¬
erklärung betrachtet werde .

Wodsr Völkerbund noch Botschafterrat
Griechenland hat sich unter den Schutz England » geteilt ,

obgleich die gegenwärtige revolutionäre Regierung von Groß¬
britannien nicht anerkannt ist . Die englische Regierung hat
sich bi« jetzt darauf beschränkt , Italien die Vermittlung des
Völkerbund » nahezulsgen, wa» Italien entschieden a b -
lehnt , La der Völkerbund zu sehr von gewiss«» Mächten
beeinflußt sei , al» daß Italien von ihm sine gerechte Ent-

stcksidung de » Streitfall » erwarten könnte . Au» glsichsn
Gründen lehnt Italien , wie im Mailänder „Corner « della
Sera " anscheinend halbamtlich au»gsfü>hrt wird , s» ab , die
Sache nach französischem Wunsch dsm Votschafterrat in
Pari » anheimzu stellen.

Griechenland wendel sich an den Völkerbund

Athen , 2 . Sepk. Me griechische Regierung hat da« Ein¬
greifen deS Völkerbunds angerufen uno gegen den italieni¬
schen VvlkerrechtSbruch Einspruch erhoben .

. Echo de Paris " will wissen, daS Auswärtige und das
Marineaml in London seien geneigt, in den griechisch-ita¬
lienischen Streik einzugreifen. England fühle sich als erste
ffloktsnmacht deck Mittelmeere durch die Besetzung KorfuS
bedroht. , ^ .

Die griechische Regierung hat über das ganze Land den
Belagerungszustand verhängt .

»

Düstokkgrf, 2 . Sqpt . Lav«s . kIensaal Degoutte teilte der
.Stadtverwaltung mit. daß er ooy d.en am 3tz> August tn t>sr

Siamkatzen beschlagnahmten 1700 Milliarden Mark zunächst
eine Milliarde für die Besatzung zurückbehalte ; der Rest
werde der Stadt zurückgegeben , doch habe sie davon wöchent¬
lich eine Summe , die 175 000 sranz. Franken gleichkommt , in
deutscher Mark an die Besatzung gegen Vorlegung eines Re¬
quisitionsscheins an die Heereskasse auszuzahlen.

'
Die Hälfte

der Verpflegungssumme werde in die Stadtkasse fließen , mit
Ausnahme des Geldes, das zur Aufrechterhaltung des pas¬
siven Widerstandes bestimmt ist und das immer beschlag¬
nahmt werde.

Dortmund , 2 . Sept . Auf der von den Franzosen besetzten
Zeche „ Viktoria"

, Schacht 1 bis 4 , versagten die Wasserpum¬
pen. Das Wasser ist bereits vis zur 4 . Sohle gestiegen . Die
Zeche wird vielleicht ersaufen.

Eine fatale Sache
Paris , 2 . Sept . Der frühere Vorsitzende des „ Dienstes

für die befreiten Gebiete " im Departement Oise ist auf
Klage des Kriegsministers verhaftet worden. Es han¬
delt sich vermutlich um Beamtende st echung .

Französische Schuldenzahlung
Paris , 2 . Sept . Die französische Regierung hat den Rest

der während des Kriegs in Spanien nufgenommenen An¬
leihe von 455 Millionen Peseten (span . Franken ) zurückbe-
zahlt.

Württemberg
Stuttgart , 2 . Sept . Vom Landtag . Im 3 . Nach¬

trag zum Staatshaushaltplan für 1922 und im 5 . Nachtrag
für 1923 werden für Kleinrentnerfürsorge für 1922 nachträg¬
lich 48 783 000 Mark und für 1923 8 133 000 000 Mark,
ferner zu Notstandsboihilfen für Beamte für 1923 350 Mil¬
lionen anacfordert .

Stuttgart , 2 . Sept . Neuer Milch preis . In der
Zusammenkunft der Erzeuger und der Vertreter der Ver¬
brauchergemeinden wurde der Erzeugermilchpreis ab 2 . Sep¬
tember für die laufende Woche von 132 000 auf 220 000 -4t
( 66 ?4 Prozent ) erhöht. Einschließlich Eisenbahnslacht und
Anfuhr kommt das Liter frei Rampe Stuttgart auf durch¬
schnittlich 290 000 -K , woraus sich einschließlich der städtischen
Verwaltungs - und Behandlungskosten und des Händlerge¬
winns ein Kleinverkaufspreis von 380 000 -4t ergibc .

Brotpreiserhöhung . Ab 3 . September erhöht sich anläß¬
lich des Mehlpreisaufschlags der Reichsgeireidestelle der
Preis für Markenbrot (930 Gr .) auf 160 000 Mark , für das
Pfund Markerimehl ans 85 000 Mark .

Markenfreies Schwarzt»-ot kostet 700 000 , Weißbrot
850 000 Mark das Kilo , ein Brötchen 40 000 Mark.

Der Stuttgarter Herbst-Dferdomarkt wird am 17. und
18 - September im Städt . Vieh - und Schlachthof in Gaisburg
abgehalten. In Verbindung damit findet ein Hundemarkt
und eine Wagen - und Geschirrmesse statt.

Jubiläum . Kammersängerin Johanna Schönberger
ist am 1 . September 25 Jahre am Kgl . Hoftheater bzw . Lan¬
destheater tätig.

Die Deutsche Verlagsaustalt in Stuttgart konnte am 1 .
September aus ein 75jähriges Bestehen zurückblicken. Sie
wurde am 1 . September 1848 von Eduard Hallberger ge¬
gründet . — Vor 50 Jahren entstand der Deutsche Drogisten¬
verband .

Dom Tage. In einer Baumwollsabrik in Untertürkheim
wunde einem Vorarbeiter beim Auflegen eines Riemens
auf den Motor ein Arm ausgerissen. Der Mann ist an den
Folgen gestorben.

Brennstoffpreise. Die Kohlenpreise sind für die Zeit vom
27 .—31 . August amtlich , wie folgt festgesetzt worden : Mittel¬
deutsche Braunkohlenbriketts offen vors Haus über Lager
3,5486 Mill . , in Körben frei Keller , nachgesiebt , 3,8287 Mill . ,
Tannen - und Buchenholz , gesägt und gespalten , offen vors
Haus , 1,6476 Mill . , in Körben frei Keller 1,839 Mill . , ab¬
geholt ab Lager 1,4781 Mill -, je für den Zentner .

Aus Liebeskummer erschoß sich ein Obersunker in
der Funkerkaserne in Cannstatt.

Gewalttätige Straßenbahner . Am 1 . Mai versuchten in
den Depots Berg und Ostheim eine Anzahl Straßenbahner
den Betrieb durch Gewaltanwendung zu verhindern . Das
Schöffengericht Stuttgart verurteilte nun S Straßenbahner
wegen Nötigung zu je 5 Millionen , drei wegen des Versuchs
zu 4 Millionen , je zwei wegen Beleidigung zu 2 Millionen
Mark Geldstrafe. Weitere Angeklagte wurden freigespro -
chsn.

Ehlingen, 2 . Sept . Wucher . Der 28jährige Kohlen¬
händler Karl Schmidt kaufte vom Gaswerk Eßlingen 684
Zentner Kok » zum Preis von 357 650 Mark für den Zent¬
ner und schlug ihn nach einer Woche an zwei Geschäfte um
2 350 000 Mark für den Zentner , ausgeschiedenen Grus um
850 000 Mark für den Zentner . Das Gaswerk bezahlte
Schmidt erst , als er von der Firma bezahlt worden war . An
übermäßigem Gewinn hat somit Schmidt mindestens
650 Millionen Mark eingeschoben . Er wurde ver¬
haftet und verschiedene Lagerbestände usw . zur Sicherheit
ftir die zu erwartende Strafe beschlagnahmt .

Tübingen , 2 . Sept . Folgenschwere Verwechs¬
lung . Eine 50jährige Lehrersfrau aus Aalen mußte wegen
Erkrankung eine hiesige Klinik aufsuchen . Das Befinden hatte
sich in letzter Zeit gebessert und die Angehörigen waren be¬
reits verständigt, daß die Genesende bald heimkehren könne .
Dieser Tage verwechselte nun die Pflegerin zwei Arzneien
und noch am gleichen Tag trat , trotz aller Bemühungen der
Aerzte der Tod ein . Die Frau hinterläßt 5 Kinder.

Altensteig , 1 . Sept . Schwerer Unfall . In der
Schreinerwerkstäste von M . Kolmbach wollte der Sohn
Fritz in Brand geratenes Wachs aus dem Leimofen heraus¬
holen , mußte dies aber fallen lassen , woraus es eine große
Stichflamme gab , die die Kleider Kalmbachs sofort in
Brand setzte und ihm schwere Brandwunden verursachte.

Giengen a. Br ., 1 . Sept . Kirchliches . Die katholische
Filialgemeinde wurde mit dem 1 . September dem katho¬
lischen Stadtpsarramt Heidenheim zugewiesen, das ejnen
weiteren Vikar erhalten Hot.

Maulbronn , 1 . Sept . Württ . Weinbuuverein .
Die Herbstversammlnng des Württ . Weinbauvereins wird
am Sonntag , den 23 . September hier abgehoben.

Heidenheim, 1 . Sept . Eigene Mühle . Dis landw.
Bezugs- und Absatzgenossenschast He-idenhsim hat das von
den Ueberlanüwerken Heuchlingen -Bachhagel erworbene
frühere Elsktrizitätsgebäude in Heuchlingen zu einer mo¬
dernen Mühle umbauen und mit den neuesten Maschinen
zu Mohlzweckeu einrichten lassen . Die Mühle wird dem¬
nächst in Betrieb genommen.

Einem Briefträger fehlten nach dem Bestellgang 4 Mil¬
lionen Mark , die er versehentlich , zuviel ausbezahlt hat . Bis
i»dt ist da» Versehen noch nicht aufgeklärt.

Oberndorf, 1 . Sept . Notgeld . Die Amtskörperschaf¬
ten Rottwcil , Oberndorf . Spaichingen , Sulz und Tuttlingen
haben gemeiiischafilichss Notgeld im Betrag von zunächst
100 Milliarden in Scheinen zu 100 000 , .500 000 und 1 Mil¬
lion Mark ausaegeben .

Aulerrembach, 2 . Sept . Verbranntes Kind . Durch
zündelnde Kinder entstand in dein Wohnhaus des Hüttsn -
werksarbeiters Ludwig Saut er in dem Weiler Ho -
Herrn weiter am Freitag nachmittag ein Brand , der
das Gebäude saint einem eingebauten Wohnhaus der Zim¬
mermannswitwe Eisele und den Dachstock des Hauses des
Ausdingers Georg Faul zerstörte. Ein 4 >4jähriges Zwil¬
lingskind des Sauter fand den Tod in den Flammen .

Ravensburg , 2 . Sept . Gestohlene Gewehre . In
Küpferaz Hafen wurden von einer Abteilung der
Reichswehr und der Polizei Nachforschungen nach gestoble-
mm Reichsgewehren angsstellt. Die Haussuchungen soäen
ohne Ergebnis geblieben sein , doch wurde eine Verhaftung
» orgenommen.

Baden
Karlsruhe , 2 . Sept . Bei Kreuzung der Züge 337 und 1563

tn Hölzlebruck entgleisten am 29 . August, nachmittags 3 Uhr,
aus der Ausfahrtsweiche zwei Wagen 3 . Klasse des Schnell¬
zugs mit je einer Achse . Dabei erlitt ein Reisender eine leichte
Fingerquetschung, eine Reisende einen Nervenanfall . Der
Schnellzug konnte mit seinen vorderen Wagen die Fahrt » ach
10 Minuten fortsetzen . Im übrigen blieb die Strecke bis zur
Einhebung der teilweise entgleisten Wagen bis nach halb
6 Uhr gesperrt, wobei der Personenverkehr durch Umsteigen
aufrecht erhalten wurde.

Die Verhandlungen zwischen Arbeitgeber» und
Arbeitnehmern der Industrie sind gescheitert . Die
Arbeitgeber erklärten das 16fache der Juligehälter aurzahlen
zu wollen, was von den Arbeitnehmern nicht angenommen
wurde . Es ist deshalb der Schiichtungsausschuh angerufen
worden . Im Groß - und Einzelhandel wurde eine Einigung
erzielt : die zur Auszahlung kommenden Gehälter Setrage«
unter Anrechnung der Vorschüsse (850 v . H .) das 21 fache des
Julieinkommens .

Pforzheim, 2 . Sept . Gestern morgen fand man die Ehe¬
leute Konditor Segelbach im Schlafzimmer auf dem Bode«
liegend . Die Frau war tot und der Mann besinn maslos . .
Der Mann wurde sofort ins Krankenhaus gebracht und be¬
findet sich auf dem Wege der Besserung. Die Todesursache
der Frau steht noch nicht fest . Man nimmt an , daß die Frau
ich eine Vergiftung durch Tollkirschen oder durch «stöerc
chüblich« Beeren zugezogen hat. Eins strafbare Handlung
scheint ausgeschlossen.

Pforzheim, 1 . Sept . In verzweifelter Lage .
GelcMnttich der Kesselnachprüsung in einer Fabrik bsstieg
der Sohn des Mitinhabers einen 40 Meter hohen Kami»,
um nachzusehen , ob sie nicht schadhaft sei . Tr kam glücüich
cm der Spitze des Kamins an , kannte aber « cht wieder,
hinuntersteigen , da chm das wegen der Sückgase zu goftkhr- ,
lichr schien. Der Heizer , der chm zu Hilfe eilen wollt« , konnte,
dste ^ Spitze des Kamins nicht erreichen .- Nun bestes der
Mchchinist des Betriebs den hohen Kamin , um HW KUj
bringen . Er erreichte wirklich die Spitze, aber es schMH
itM zu gefährlich , den Abstteg zu zweien vorzunehmen. NmZ
lchtrde die Feuerwehr mir der großen Lester zu Hilf« - shrckt,
«wer auch diese konnte nicht genügen, da die Leiter nur BK
Meter Höhe hatte. Endlich holte mm, den Kaminf « Eers
horchet . Kaminsegermeister Hufs bestieg min den Kamin,
ausgerüstet mit zwei Rauchmasken, einer Leine mttr etwas
Labung (Limonade) . Nach Anlegung der Gasmasken «rld
der Leine konnte er die beiden aus ihrer verzweifelten
Lage befreien.

Pforzheim, 2 . Sept . Die seit dem 8 . August streikenden
Friseurgehilfen haben eigene Varbierstuben eingerichtet, in
denen sie „kostenlos " rasieren, frisieren,"Haare schneiden «st» .

: Mannheim , 2 . Sept . Der Gastwirtsstreik ist beendet . Mn«
Versammlung der Gastwirte nahm Kenntnis von den vom
Stadtrat gemachten Zugeständnissen und beschloß, di« Lokale ,
Meder zu öffnen , was dann auch geschehen ist. Das Ent¬
gegenkommen des Stadtrats beruht darin , daß die Versteue¬
rung der Getränke erst nach Verbrauch stattfindek .

St . Blasien, 2. Sept . Ein hier zur Kur weilender neutra¬
ler Schweizer Bürger hat erneut durch di« Reichskanzlei
100 Millionen Mark für die Rhein- und Ruhrspende Mer¬
wiesen als Protest gegen Frankreich« brutale Politik. -

Allerlei
Ruhrfpende . Ein« nach Amerika reis«nd« Dankte stiftete

für die Ruhrfpende 15114 Millionen Mark .
Sturmflut . An der schleswigschen Westküste bei Reisby -

strand schwemmte ein« mächtig« Sturmflut die Arbeits -
bavacken der Deicharbeiten fori . 17 Personen « « den
vermißt.

Abgesagte Tagungen . Wegen d«r schwierigen Wirtschafts¬
lage wurden die Tagungen des Reichsverbandr d«r lauü« .
Genossenschaften , des Deutschen Ostbund «» und d«r OtÄ^ «-
bunds der Provinz Sachsen abgesagt.

Der „Avanti " verkauft. Das Hauptblatt der italienischen
Sozialdemokratie, der „Avanti "

(Vorwärts ) , ist rn eine
Gruppe von Kapitalisten um 2 200 000 Lire verkauft worden.

Schwere Sturme herrschten in England in d«r Nacht zum
Freitag im Lande wie an der Küste . Diesem Sturm ist im
Kanal d« r französische Danrpfer „ Driante " zum Opfer ge¬
fallen.

Der 6000 Tonnen große deutscheDampfer ..Klöp -
f e l" von der Reederei Krupp in Rotterdam mit einer La¬
dung Steinkohlen von Hüll nach Bremerhafen unterwegs ,
ist am Donnerstag während eines heftigen Sturms unterge¬
gangen . Zwei Rettungsboote schlugen um. Kapitän Car¬
din blieb allein aus dem Schiff . Er wurde nach 6 Stuudm
schwer verletzt von dem Dampfer „ Java " gerettet. Die
ganze übrige Bemannung ist umgekommen.

Der deutsche Dampfer „ Gutenfels "
st an der marokkani¬

schen Küste gestrandet- Die Lage ist gefährlich . Bergungs¬
dampfer löschen die Ladung .

Aus Hunger hat sich in Berlin die 90jährige Witwe
Charlotte Ständer erhängt . Sie hatte schon seit einigen
Tagen nichts mehr gegessen, nachdem sie den Hausrat säst
ganz hatte zu Geld machen müssen .

Der Tod in den Bergen. Der seit längerer Zeit vermißte
Engländer Hayden wurde mit einem schweizerischen und
einem italienischen Führer an, Finsterarhorn von Rettungs¬
kolonnen tot aufgefunden.

Von der 79 Meter hohen Göltzschtalbrücke (Sachsen )
stürzte sich eine 24jährige Frauensperson aus Oelsnitz i . D-
ab. Sie war sofort tot. -«



Die Fahrpreise der Personcnposten wurden ab 1 . Sep -
teniber bei Kraftwagen auf 30 000 Mark , bei den Pferde-
posten auf 15 000 Mark für den Kilometer erhöht .

Siedlung . Im Reichstag ist von den Koalitionsparteien
der Antrag eingebracht worden, die zur Förderung des Sied¬
lungswesens bereitgestellte Summe von 30 auf 750 Milliar¬
den zu erhöhen.

Amerikaspende. Der Direktor der „Neuyorker Staatsztg .
"

Felix Arnold und Dr . H . Lieber in Neuyork haben ge¬
meinschaftlich für deutsche Studenten 1 Milliarde Mark ge¬
stiftet , die nach besonderen Wünschen verteilt werden soll.

Anerhörte Beraubungen der Felder werden aus Grim¬
ma in Sachsen gemeldet . Hunderte von Arbeitern ziehen mit
Kind und Kegel hinaus und führen die Beute auf Wagen
weg. Zwei Wochen lang waren die Landwirte unter Todes-
bodrohuna gezwungen worden, Fleisch und Kartoffeln zu
Spottpreisen zu liefern. Aus Leipzig und Wurzen ist Schutz¬
polizei in die Umgebung von Grimma abgegangen-

Abgestürzt. Bei den Segelflügen an der Wasserkuppe
(Rhön) ist der Flieger Standfuß aus Erfurt aus 30 Meter
abgestürzt und tödlich verletzt worden.

Großer Brand . In Bevergern (Westfalen) sind9 Bauernhöfe samt der Ernte niedergebrannt .Der 27jährige ledige Schmied Wilh. Vogel in Legelhurstbei Kehl zündete aus Verdrießlichkeit die Scheuer des er¬erbten elterlichen Anwesens an , dann erhängte er sich.
Scheuer und Stall sind abgebrannt . Der Lebensmüde warals Sonderling bekannt.

Die Ruhr , die in den Kasernen von Versailles ausge¬
brochen ist , hat jetzt auch auf Vincennes übergegriffen. Meh¬rere Todesfälle sind eingetreten.

Lokales .
Wlidbad , den 3 . Sept . 1923.

Generalversammlung des Konsum - u . Sparvereins .
Die auf 2 Uhr angesetzte 5 . ordentliche Generalversamm¬
lung des Konsum - u . Sparvereins nahm gegen 3 Uhr
ihren Anfang , nachdem sich der Saal des Bahnhoshotels
trotz des zu Ausflügen einladenden schönen Wetters all¬
mählich gefüllt hatte . Der Geschäftsbericht des leider aus -
scheidenden Geschäftsführers Guggenhan wurde in voller
Ordnung befunden, die Bilanz genehmigt und Entlastung
erteilt . Der infolge großer Ausgaben (Lagerbau usw .) nicht
erhebliche Reinertrag wurde dem Reservefond überwiesen

Preistreiberei .
Die am 15 . August ds . Js . in Kraft getretene Preis¬

treibereiverordnung in der Fassung vom 13. Juli ds . Js .
(RGBl . S . 700) wird in ihren wesentlichen Bestimmungen
hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht :

1 . Wegen Höchstpreisüberschreitung wird bestraft , wer
vorsätzlich einen höheren Preis als den Höchstpreis
fordert oder sich oder einem anderen gewähren oder
versprechen läßt , sowie wer vorsätzlich beim Erwerb
zum Zweck der Weiterveräußerung mit Gewinn einen
höheren Preis als den Höchstpreis gewährt oder ver¬
spricht (8 2 der Verordnung ).

2 . Wegen Preiswuchers wird bestraft, wer vorsätzlich
für einen Gegenstand des täglichen Bedarfs einen
Preis fordert , der unter Berücksichtigung der gesamten

- Verhältnisse einen übermäßigen Gewinn enthält , oder
einen solchen Preis sich oder einem anderen gewähren
oder versprechen läßt (8 3 a . a . O .)

3 . Wegen Leistungswuchers wird bestraft, wer vorsätz¬
lich für eine Leistung zur Befriedigung des' täglichen
Bedarfs eine Vergütung fordert , die unter Berücksichtig¬
ung der gesamten Verhältnisse einen übermäßigen
Verdienst enthält , oder eine solche Vergütung sich oder
einem anderen gewähren oder versprechen läßt (8 4
a. a . O.

urcd eine Erhöhung der Geschäftsanteile auf je 5 Millionen ,
zablbar in 5 wöchentlichen Raten zu einer Million , be¬
schlossen. Als veugewählter Geschäftsführer wurde Herr
Wolf , seither Buchhalter in Schömberg , der Generalver¬
sammlung vorgestellt ; derselbe erklärte sich auf eine dies¬
bezügliche Anregung bereit , auch die Kassenbücher zu führen
und versprach, seine ganze Kraft dem Verein zu widmen.
Unnötig lang sich hinziehende persönliche Auseinandersetz¬
ungen veranlagten viele Versammlungsteilnehmer , noch
vor Beendigung der Generalversammlung die liebe Sonne
und den Waldesfrieden aufzusucyen.

Gefälschte Reichsbanknoken sind Wieder im Umlauf, die
durch Stempelaufdruck eine höhere Wertangabe tragen , als
im Schriftsatz angegeben ist, die selbstverständlich für die
Noten allein maßgebend ist. Bor den Fälschungen wird ge¬warnt .

Vom Sternenhimmel . Am 21 . September 3 ' ihr früh
tritt die Sonne in das Zeichen der Wage ein : damit erreicht
der Sommer sein Ende und der Herbst beginnt. Die Sonne
durchläuft in diesem Zeitpunkt die Herbsttag- und Nacht¬
gleiche, den zweiten Schnittpunkt der Ekliptik mit dem Aequa-
tor : Tag und Nacht sind an diesem Tag gleich . Der Mond
erreicht das letzte Viertel am 3 ., am 10. ist Neumond, am 17.
erstes Viertel und am 25 . Vollmond. In Erdferne befindet
sich - er Mond am 1 . und 28 . , in Erdnähe am 12. : am 10.
durchläuft in diesem Zeitpunkt die Herbst -Tag - und Nacht-
Knoten seiner Bahn . Der Durchgang durch den ersteren istmit einer totalen Sonnenfinsternis verbunden , die aber bei
uns nicht sichtbar ist. Don den Planeten bleibt
Merkur unsichtbar. Auch Venus ist nicht zu sehen . Da¬
für erscheint Mars wieder am Morgenhimmel und ist schließ¬
lich von K5 bis kt5 Uhr sichtbar . Jupiter geht immer zei¬
tiger unter und ist schließlich nur noch von 1t7 bis 7 Uhr zu
sehen . Saturn bleibt unsichtbar . Mit dem Längerrverdender Nächte nimmt auch der Fixstsrnhimmel an Glanz zu . In
den späten Morgenstunden kann man im Osten mm ersten
Male wieder den glänzenden Orion bewundern . Die Milch¬
straße steigt im Nordosten auf , durchzieht den Perseus , die
Kassiopeia und den Schwan , teilt ftck) dann in zwei Aeste und
erreicht im Südwesten wieder den Horizont.

Frachtveraünstigung. Vom l . September ab befördert
die Reichsbahn widerruflich frische Beeren, Stein - und
Kernobst nach Tarisklasse 1) , frische Feld - und Garten¬
gemüse nach Klaffe U.

.Handels Nachrichten
Doilnrkurs in Ncwyork am 1 . Sepk . 11 — 22 Millionen („m !.mah ' ich) .
Kursbericht London 1 Psö . Stert . -13 Millionen , Paris 1 -r-666 667 Mark , Amsterdam 1 Gulden 3 846 150 Mark , Genf I ckft

1 834 862 Mark . '
M « Schlüsselzahl für den Buchhandel wurde von 1 200666 aus1 600 000 erhöht . ft
Wei'

zenmehlpreis der Südd . Miihlenvereinigung MannheimAm 1 . Sept . wurde» für den Doppelzentner Spezial 0 85 bis 95Millionen Mark verlangt . Die Käufer waren sehr zurückhaltenddiesen hohen Preisen gegenüber .
Berliner Getreidebörse am 1 . Sevk . in 1000 Mark : Weiren19—19 500 . Roggen 15 500—16 MO, Gerste 16MO , Hafer 15WWeizenmehl 60—65 000, Roggenmehl 40— 43 000, Weizenkleie8000—8500 , Roggenkleie 8000 , Raps 15—20 OM .

Manie
Stuttgart . 1 , Sept . Obftgr 0 ßmarkt . Gute Anfuhr , PreiseIn 1000 Mark . Aepfel 70—IM d . Pfd „ Kleinverkauf 70- WBirnen 70— SO. GeiWrtle IM , Zwetschgen 50—65 (50—MReineclauden 75 , Mirabellen 95 , Himb . eren 2M—250, Brom¬beeren 100—150, Träuble 70, Pfirsiche NO—360 , auÄändiickeTrauben 900 , ^
Gemüsegroßmgrkk. Bohnen 500 (Kleinverkauf 559—700, B »k-keroohnen 800) , Brockels Et , Kopfsalat 60—80 , Endivien 69—81)Tomaten 300—500 . Karotten 200- -250 d, Bund , Gelbe Rüben 296bis 3M , Rote Rüben 80, Gurken bis 180, Salzgurken bis 30 dSt ., Essiggurken 2000 d. 100 Sk , Rettiche 40—60, Mango 'd 156Weihkraut 250- 260 , Rotkraut 280 , KM 250 , Zwiebel iM - .MBlumenkohl 400 und mehr. K-mwfteln , reichlich vorhanden . 70 . —Allzu hohe Prelle wurden mehrfach von der Polizei Heraba ickt.Butter 2,8 MM . , Schmelzmargarine 2 .2 Milk , Kokos '

ett » 4Milk , amerikanisches Schweineschmalz 2,6 Milk , reines Schmecke -schmalz 2 .58 Milk , geräucherter Speck 3 Milk , Gesriersciick1 Milk , Tilsiter Käse 400 MO Mark die IM Gr . Für ein Ei be¬zahlte man 220 0M Mk .
o r r n

Safer 9—13 Mil ! . Mk . . für Dinkel 16—21 Milk Mk . . für Roggen18—23 Milk Mk . . für Gerste 22- 24 Milk Mk ., je der ZeninerftHandel sehr lebhaft . »l
- ^ 0 - August . Dem heutigen Schweinemarkk waren '
143 Stuck Mi chmbweine zugesührt . Preis daS Stück 25—35 Will .Mark . Handel lebhaft .

Mannheimer Produktenbörse , 86. August . Die Haltung war
noch heute wieder sebr fest. Verlangt

'wurden für die 10t) Kilo
blhnsrei Mannheim ( alles in Milk Mk .) : Weizen 38—42 , Roggen27—28 , Gerste alte 24 —27 , neue 28 —30 , Hafer 24—26 , Weizen-
vrhl 65—70, Rohmelasse 13, Drehstroh 5 , gebundenes 4—4,5

10.

11 .

Millionen Mark ein ; in besonders schweren Fällen ist
die Strafe Zuchthaus und Geldstrafe von mindestens ?
einer Million Mark ; das Höchstmaß der Geldstrafe ist
unbeschränkt. Die fahrlässige Begehung von Preis - ^treiberei hat Gefängnis bis zu einem Jahre und Geld - ?
strafe oder eine dieser Strafen zur Folge (8 12 u . ) 3
a . a . O .) .

Bei Preistreiberei im Rückfall steht Zuchthaus in
Aussicht. Als Nebenstrafe kann auf Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte u . Polizeiaufsicht erkannt werden .
Neben der Strafe tritt Einziehung des wucherischen
Gewinns oder Verdienstes ein ; ferner kann bei Preis¬treiberei auf Einziehung der Gegenstände , auf die sich
die strafbare Handlung bezieht, sowie der bei der Tat
verwendeten Verpackung« - und Beförderungsmittel er¬
kannt werden , auch wenn sie weder dem Täter noch
einem Teilnehmer gehören . (88 16 und 23 a . a . O .)
Neben der Strafe kann bei Preistreiberei im Urteil
oder Strafbefehl angeordnet werden , daß die Verur¬
teilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt
zu machen ist (8 26 a . a . O . ) .
Neuenbürg , den 20 . August 1923 .

Oberamt :
Amtmann Heckei , A . -V

Wildbad .
Die Stadtpflege bleibt wegen Erledigung der angehüus -

ten Geschäfte am

Dienstag u. Mittwoch
den 4. und 5. September 1923

geschlossen.
Den 3 . September 1923 .

Stadtpflege .

Bekanntmachung .
Vom 4. September 1923 an darf Coks und Teer

nur gegen eine Anweisung der Stadtpflege abgegeben werden.
Die Ausweise werden daselbst

gegen Bezahlung des Eoksbezugs
jeden Montag und Donnerstag von vorm . 9—11 Uhr
ausgegeben .

Die Abgabe von Eoks erfolgt an sämtlichen Wochen¬
tagen von oorm . 9ch —12 Uhr auf dem städt. Gaswerk .

WiIdbad , 3. September 1923.
Städt . Gaswerk.

/

Zur Nachachtung bekanntgegeben.
4 . Wegen Proviflonswuchers wird bestraft, wer vorsätz¬

lich für die Vermittlung eines Geschäfts über Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs oder über Leistungen zur
Befriedigung des täglichen Bedarfs eine Vergütung
fordert , die unter Berücksichtigung der gesamten Ver¬
hältnisse einen übermäßigen Verdienst enthält , oder
eine solche Vergütung sich oder einem anderen ge¬
währen oder versprechen läßt (8 5 a . a . O .) .

5 . Wegen Kettenhandels wird bestraft, wer vorsätzlich
den Preis für Gegenstände des täglichen Bedarfs da¬
durch steigert, daß er sich in eigennütziger unwirtschaft¬
licher Weise als Zwischenglied in die Kette des Waren¬
umlaufs einschiebt (8 6 a . a . O .)

6. Wegen Warenzurückhaltung wird bestraft, wer Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs , die zur Veräußerung
bestimmt sind , in der Absicht zurückhält, durch die
spätere Veräußerung einen höheren Gewinn zu erzielenoder den Preis hochzuhalten (8 7 a . a . O .) .

7 . Wegen preistreibender Machenschaften wird bestraft,wer vorsätzlich Warenvorräte unbrauchbar macht, ver¬
derben läßt , beschädigt oder vernichtet, in unlauterer
Weise die Erzeugung von Waren oder den Handelmit Waren einschränkt oder andere unlautere Machen¬
schaften vornimmt , obwohl er weiß oder den Umständen
nach annehmen muß , daß dadurch der Preis für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs gesteigert oder hochge¬
halten werden kann.

8. Wegen Schleichhandels wird bestraft, wer vorsätzlicheinen Gegenstand , für den ein Höchstpreis festgesetzt istoder der sonst einer Verkehrsregelung unterliegt , unter
vorsätzlicherVerletzung einer zur Regelung ergangenen
Vorschrift oder unter Verleitung eines Anderen zur
Verletzung einer solchen Vorschrift oder unter Aus¬
nutzung der von einem Anderen begangenen Verletzung
einer solchen Vorschrift zum Zwecke der Weiterver¬
äußerung mit Gewinn erwirbt .

Wegen Schleichhandels wird ferner bestraft, wer
gewerbsmäßig Geschäfte der im Absatz 1 bezeichnet« »
Art vermittelt (8 9 a . a . O -) .

9 . Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung tritt Gefängnis
und Geldstrafe von zehntausend Mark bis zu zwanzig

Wildbad , 30 . August 1923 .
Stadtschultheißenamt .

Wil d b a d .
Bei dem Ausbau der elektrischen Kraftleitung von

Sprollenmühle nach Sprollenhaus und Nonnenmiß werden
von der Firma Reißer A . - G . von Stuttgart vom 1 . Sep¬tember d . I . an bis auf weiteres täglich von vormittags8—12 Uhr und nachmittags 1 — 5 Uhr

Sprengungen
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebrachtwird . Stadtschultheißenamt .

Freibanl .
Morgen früh von 8 Uhr ab ist gutes

Kuhfleisch
zu haben .

in

kllMsmlliiW , ksvier- II . SvIuMmkeii
neben Kastd. r. 8onne emokeiiisn: neben KMb. 2 . 8»n»e

kekeMMe . KeMMklitkrstur
SkdwsrrwAlüküIirL!' uM -Lütten

IMdMvtdek - 2v!lMgkn irnü 2k!t8o !ittkt6n
keine Mreilmsköll - Asl- um! Xsiedenüttillel
kektzgvSevIlen - kslnkwervietten. ksekpsoier

W .-B .
1,4.

Wildbad , 3 . Septbr . 1923

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise während der

langen Krankheit und die herzliche Teilnahme
bei dein Hinscheidenunseres lieben Entschlafenen

Robert Beck
sagen wir allen unfern herzlichen Dank.

Ile tnmMe» HinlekMeneii.

Komme nächster Tage
nach Wildbad und kaufe
zu sehr

Höhe« Preise«
alte Gebisse,

Altgold , Silber ,
Schmucksachen .

Spreche im Hause vor und
erbitte Adressenangabe an die
Tagblatt-Geschüftsstelle .

E . Wolf , Edelmetalle ,
Pforzheim.

Landes .Kurtheater
— Wildbad —

Montag , den 3 . Septbr .
MWeder.

Schwank in 3 Akten.
Dienstag , den 4. Septbr .

Zugend .
Drama in 3 Alten .

Mittwoch , den 5 . Septbr .
Walzertraum .
Operette in 3 Akten.

Morgen abend ' , 9 Uhr
im Lokal .
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